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liaoJa VOLLRATH, Gestes, parolts et emponements au Moye.o. /.te. 
Thouw Beclut et le monde gestuel de son temps (Cooferences ao.auelles de 
l'Iostitut Histori~ Allemaod 9) O.wldero 2003, Thorbecke, 40 S., ISBN 3· 
79'15-na:;.x, EUR 9, !Uhn an drei berülunteo Sunen des Becket..Srreiu die 
Vieldeutigken osuntativen Aufuetens und Dichtverbaler Kommunikation im 
Hoch·MA vor Augen uod knüpft daran Erwigungen über den untersc:hiecl­
lirhen Umpng fn.azösischer und deutscher Forscher mir solchtn BeobachtUD· 
p LS 

Srcplwl AI.BRECHT, Die Ioszenieruog der Vergangenheit im Miru:Wter. 
Die Klönu von Glas<onbury und Sauu-Denis (KunstWissenschaftlirhe Studien 
104) München u. a. 2003, Deutscher KunstVerlag, 304 S., 136 Abb.,ISBN ~22· 
06394-3, EUR 55. - A. wendet institutionenaa.J.ytische Fr.tgesttllungen unter 
Einbezieht1t1g des von Jan Assmann elaborierten Erklärungsmwws des kollek· 
tiven Gedachtaisses auf den koJJimten Mikrokosmos zweier klösterlicher 
.Institutionen an 110d rekoiiSU"Uie.rt die Strukturen des Vergaogenhei<tinsu.nie­
rung für Glas<onbury und Saint·Denis. Io einem Schlußkapitel diskutiert der 
Autor die für beide Kla.ter erarbeiteten Selbstdarstellun~onnen im Kontext 
nationaler Entwicklungszusammenhänge sowie ochließlich in unm.ixtelharer 
komparativer Zusammenschau. - A.s durchweg mir Plänen, GrundrUsen, FotOS 
und Rekon$t1\lktionneicbnungen vorzüglich ausgestattete Srudie fördert 
sowohll:ßllld.sätzlicbe Unterschiede bei den Mechanismen der Vergu>genheits­
inttenierung in beiden Klöstern als auch signifikante Pa.raU.lea bei der Ver· 
wendllOg von Erinnerungmägern :zutage. In Glastonbury sahen sich die Mön· 
ehe mir der Aufgabe konfrontiert, architektooiscbc und künstltriscbe Awg.,. 
staltungsmöclichkeiten für eine mytbi.sche Eigengeschichte zu finden, deren 
A.n.N.o,ge aogesicha verseb..iedener Krl5en.situ:ttio.oen imm.cl' weiw in die Ver· 
gangenbeit zurückgescl.ritben wurden und mit der V ereinnahmuag von König 
Artus als dem Patron des Hause. und schließlich Josephs von Arimathi2 als 
dessen Gründungsvater spektakuläre Höhepunkte fand. Füt die symbolische 
Darstellung seiner aus der Gesehichte abgeltiterea Geltungsansprüche konz.en. 
trierre sich der Konvent zunächst auf die hölzerne wh4/a tccleM. Diese wurde 
nach dem Braod von 1184 durch eine Nachfolgekirche ersetz<, die stilistisch 
nicht nur auf den Gründungsbau anspielte, so"dern - wie A. decailreich auf· 
zeigt - durch architektooische, künstltri.sche und liturg:i.sche Symbolisieruago­
formen ollmäblich selbst zur Ursprungueliquie sowie zum KultUDtrurn jenes 
neu •doptierten GrüadungsVI\ters aufgewertet wurde, dem das Kloster sein 
nunmehr apostolisches Alter verdankte. - Im Gegensatz. :r.u Glastonburys 
suku:ssiver Awgestaltuag der G<sch.iehre konunttierte sich die V ergaogenheits­
inszenierung in Saint-Penis im wesentlichen •uf das Abbatiat Sugers im 12. Jh. 
.ln direktem Rückgriff auf einen bereits seit dem 9. Jh. etablierten Gründungo­
mythos wurde hier ein Vergangenheitsbild visualisiert, das seine beiden zen. 
ualen Identifikationsfiguren in Köoig Dagoben als dem K!ostergrüllder und 
:rugleich Verbindungoglied zum zeitgenössischen Köoigrum sowie dem heiligen 
Diony>ius als seinem frühapostolischen Patron gefunden hatte. In kompltxer 
Weise bemühte sich Suger, wie A. im. Einzelnen nachweist, um die lirurp.che 


